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Herr Westkamp, BMBF

Vor Beantwortung der Sie besonders interessierenden Frage, wie es weitergeht,  möchte ich mich des Instruments bedienen, das Herr Grünewald hier so schön eingeführt hat, nämlich das der Vorbemerkung. 

1.

Ich glaube, so ist meine Wahrnehmung, es besteht Konsens, dass die Herangehensweise an das Problem aus der Sicht der Nutzer allgemein als notwendig angesehen wird. Die Nutzersicht ist z.B. auch ein Thema im Bündnis für Arbeit,  zu dem  die entsprechenden Maßnahmen schon relativ konkret aufgenommen sind; unter dem Titel Qualitätssicherung wird auch das Thema Datenbanken behandelt - eine durchaus glückliches Zusammentreffen. Wir haben - so  gesehen - das Einverständnis der Öffentlichkeit, der Ministerien, der Sozialpartner und aller der die im Bündnis für Arbeit Versammelten. 

2.

Die Nutzersicht ist sicherlich problematisierbar. Es wurde hier auch diskutiert, ob Nutzeranalysen erforderlich sind. Dazu ein Hinweis: Herr Lober hat ein sehr prägnantes Beispiel gegeben, indem er eine erfolgreiche Aktivität aus einer regionalen Perspektive dargestellt hat.  Das hat  über 30 Jahre gedauert und wie in einem Nukleus hat er all die Schwierigkeiten aufgeführt, die in vielerlei Hinsicht auftauchen. Er hat sie alle erfolgreich überwunden. Dies ist eine Ermutigung,  dass es uns hier auch gelingen wird. 

3.

Eine weitere Vorbemerkung: die Rahmenbedingungen. Herr Sauer hat den sehr brauchbaren Begriff der Visitenkarte eingeführt. Das sollten wir ernstnehmen. Die verschiedenen Anbieter haben mit ihren Produkten eigene Leistungen erbracht und möchten diese am Markt präsentieren, seien es die öffentlich-rechtlichen, seien es die kommerziellen. 

Die technischen Möglichkeiten sind so, dass man diese Bedingung erfüllen kann. 

4.

Wichtig ist, und das möchte ich noch einmal betonen, dass keine weitere Datenbank zu den vorhandenen, also zu den bereits 66 oder 67, konstruiert und betrieben werden soll. Das entspräche keinesfalls der Situation auf dem Weiterbildungsmarkt. Sein Vorteil ist seine plurale und marktwirtschaftliche Orientierung. Er kann damit sehr schnell auf neue Anregungen und Bedarfe reagieren. Die Bundesanstalt für Arbeit hat ja auch deutlich gemacht, dass das sehr umfangreiche  Angebot der Kursdatenbank auch noch gewisse Lücken und Defizite hat, die schon vom Aufwand her nicht zu schließen sind. Kooperation ist eine gute Lösung. So habe ich jedenfalls Frau Hoffmann-Ahrberg verstanden. 

5.

Bei der weiteren Vorgehensweise sollten wir uns davor hüten, meinen zu können, alles zur selben Zeit an allen Orten auf einen Schlag erledigen zu können. Das ist eine Utopie. Geht man so an die Dinge herangeht, hat man den Misserfolg abonniert. Man braucht schon einen gewissen Zeitbedarf.

6.

Eine weitere Vorbemerkung betrifft die Möglichkeiten des Bundesministeriums, in diesem virtuellen Projekt mit nicht virtuellen Mitteln unterstützend einzugreifen. Was wir können und was wir dürfen,  ist die Finanzierung von Entwicklungs- und Erprobungsmaßnahmen, aber nicht der Betrieb. Wir können die Dinge innovativ auf den Weg bringen und auf diese Weise die Situation verbessern.  Aber wir müssen darauf achten, dass diese Innovationen in die Regelpraxis überführt werden und dort wirken. 

Das waren die Vorbemerkungen. Jetzt komme ich zu der Frage: Wie geht es weiter? 

Wir befinden uns hier mitten in einer Machbarkeitsstudie. Der Sinn einer  Machbarkeitsstudie ist die Vorbereitung der Entscheidung, ob eine Projektidee weiterverfolgt wird. 

Herr Plum wird die Machbarkeitsstudie spätestens Ende November abschließen. In ihr werden die entsprechenden Vorarbeiten einschließlich der Reflektion der heutigen Tagung enthalten sein mit Empfehlungen für das weitere Vorgehen. 

Wir werden das dann im Ministerium bewerten, uns beraten und überlegen, wie es weitergeht.

Nach meiner Einschätzung kann man bereits schon heute sagen, dass es weitergehen wird. 

Um aber in der doch noch sehr diffusen Situation, die ja auch die Diskussion hier aufgezeigt hat, weiterzukommen, sollte mit der heutigen Veranstaltung der Dialog mit Ihnen nicht abgebrochen, sondern fortgesetzt werden. 

Daher möchte ich Sie bitten, sich eine Hausaufgabe mitzunehmen. Herr Plum wird kurzfristig alle Interessierten, die Datenbanken betreiben, und auch weitere Interessierte bitten, deutlich zu machen, in welcher Weise man sich an diesem Projekt weiter beteiligen würde.

 Ich denke, dass vier Stufen in einem ersten Zugriff sinnvoll sind:

· Wer nur mehr oder weniger passiv informiert werden möchte,  sollte angeben, ob er die Aufnahme in eine Mailing-Liste wünscht. 

· Eine zweite Stufe – eine Steigerung in einer Rangfolge nach der Intensität der Beteiligung -  wäre, dass Sie aus Interesse an der Sache bereit wären, aus Ihrer Erfahrung einen inhaltlichen Input zu geben, sei es, was die Inhalte angeht, sei es, was die Technik angeht. Die entsprechende Rubrik wäre  "an inhaltlicher Kooperation interessiert". 

· Ein dritter Schritt würde Ihre bereits getroffene Entscheidung aufgreifen, inhaltlich, technisch und sachlich mitzumachen. Die entsprechende Rubrik wäre das Angebot von Schnittstellen, mit welchen technischen und inhaltlichen Elementen auch immer. 

· Und schließlich der vierte Schritt. Ich denke wir brauchen hier unbedingt einen Fachbeirat, eine Steuerungsgruppe, die den weiteren Verlauf des Vorhabens begleitet und die Entscheidungen trifft. Wie das organisatorisch geht, muss noch geklärt werden. Diese, ich nenne das einmal Steuerungsgruppe, würde unter Leitung des Ministeriums stehen. Wir möchten alle Interessierten einladen mitzumachen. Das sind sicherlich erst einmal im öffentlichen Bereich die Bundesanstalt für Arbeit und die Länder und insbesondere auch die kommerziellen Anbietern. Wir müssen alle möglichen Fallstricke und Schwierigkeiten rechtzeitig erkennen und ihnen aus dem Weg gehen können. 

Herr Plum wird diese Abfrage zusammen mit einer Tagungsdokumentation aus dem, was bisher vorliegt, Ihnen möglichst schnell zuschicken, damit Sie sich die Tagung noch einmal  vergegenwärtigen und in Ihren Einrichtungen überlegen können, wie weit Sie sich auf das Projekt einlassen können. 

Hilfreich wäre es noch, wenn Sie neben dieser formalisierten Interessensabfrage auf maximal einer Seite einen  Kommentar abgeben würden, damit wir über die Auswertung der genannten Rubriken hinaus unsere Bewertung des Projekts abstützen können. Ist es tatsächlich so, dass wir mit den wichtigsten relevanten Anbietern kooperieren können? Wir müssen überzeugend das Projekt vertreten, um die nicht unerheblichen finanziellen Mittel weiter einwerben zu können. 

Wenn die Abfrage gelänge,  dann ist Herr Plum einen Schritt weiter und wir hätten eine gute Basis, unsere Entscheidung vorzubereiten, und wenn diese positiv ist, auch weiter im Ministerium zu vertreten. 

Ich könnte mir vorstellen, dass aus der Machbarkeitsstudie eine insgesamt interessante Initiative erwächst. So ist ja auch schon in dem letzten Beitrag deutlich geworden, welche Nebeneffekte und Nebenprodukte eingefangen werden können. Damit möchte ich erst mal Schluss machen, und wenn Sie Fragen haben, sollten wir die noch beantworten. 

Dankeschön. 

Wolfgang Plum
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